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Eine junge Frau macht als Journalistin schnell Karriere, aus dem sicheren Job bei der

Tageszeitung zieht sie es in ein neues Medien-Projekt in die Zentrale „einer großen

Volkspartei”. Nach einem Jahr in der Parteizentrale gibt sie entnervt auf, fährt mit dem

Wohnmobil durch Italien und schreibt ein Buch: “Arbeit ist nicht unser Leben – Anleitung 

zur Karriereverweigerung”. Im ersten Teil schreibt sie über die sinnlose

Karriereorientierung junger Akademiker/innen ihrer Generation. Die merken vor lauter

Fixierung auf ihren Job nicht, dass ihre Suche nach Glück, dass sie in der Arbeit suchen,

nur der Disziplinierung für den Job dient. Am Ende kommt das Gegenteil von dem heraus,

was die meisten vorgestellt haben: Massige Überstunden, Duckmäusertum und sinnloses

Ausführen von Tätigkeiten, weil irgendwelche Vorgesetzten es so wollen. Hierzu zitiert die

Autorin ihren ehemaligen Chef: “’Wenn mir hier einer sagt, ich soll die Wand grün

streichen, dann streiche ich sie grün.’ Lutz, Redaktionsleiter der Abteilung” (18). So weit,

so richtig. Dabei reißt sie vieles an, ohne etwas auszuführen und bleibt auf der

Oberfläche, aber vielleicht ist das auch nötig bei einer Zielgruppe, die sich in dem

Hamsterrad aus Selbstdisziplin, Karriereambitionen und der verzweifelten Suche nach

Selbstverwirklichung befindet. Tiefergehende Analysen können da wohl erst der zweite

Schritt sein.

In dem Buch geht es aber nicht nur um Arbeiten und Karriere. Die Autorin formuliert den

Anspruch, für “ihre” Generation zu sprechen: „Arbeit ist nicht unser Leben – das ist der

Titel dieses Buches. Er beschreibt, in welchem Spannungsfeld meine Generation sich bei

ihrer Lebensgestaltung bewegt.” (229). Dementsprechend geht es im Buch weiter mit

einer Abrechnung mit den “Alten”, die sich auf der Hängematte im Wohlfahrtsstaat

ausruhen und von ihr und den anderen “Jungen” erwarten, entspannter die eigene

Karriere anzugehen. Konflikte mit den Eltern sind da programmiert, die ihre Kinder nicht

verstehen (wollen). Hierbei entwickelt sich die Argumentation von einer generellen Kritik

an Arbeitsstrukturen unter kapitalistischen Vorzeichen zu einem angeblichen

Generationenkonflikt, der darin kulminiert, dass die “Alten” den Kuchen unter sich
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aufteilen, zu Lasten der jungen Generation der Autorin: “Die Renten sind viel zu sicher”

(148) und die “Alten” hatten es besser: “Das Leben der Baby-Boomer war bislang ein

riesiges Profit-Geschäft. Als Studenten mussten sie keine Studiengebühren berappen,

dennoch wurden die Universitäten ausgebaut. […] Heute sieht sich die junge Generation

dem gewaltigsten staatlichen Schuldenberg aller Zeiten gegenüber. Das Vermögen der

reichsten zehn Prozent im Land ist jedoch dreimal so groß wie diese Schulden. Die

Antwort der Baby-Boomer auf diese Schieflage ist noch schiefer gewickelt und rührt aus

demselben Geist, der ihnen Komfort und Unbekümmertheit verschafft hat: »Das erbt ihr

doch mal alles!«” (155f).

Diese Lesart von “Generationenkonflikten”, die ein einfaches Bild von einer jungen

“Verlierergeneration” gegen alternde Profiteure zeichnet, ist populär. Gleichzeitig ist sie

völlig verkürzt. Zum einen blendet der Fokus auf Alter als Trennlinie die sozialen

Trennlinien ökonomischer Konflikte aus. Die Rente scheint dann aus Sicht der “Jungen”

für “die Alten” sicher zu sein. Gleichzeitig wissen wir, dass Altersarmut schon heute ein

gesellschaftliches Problem ist. Auch für viele Alte ist die Rente eben nicht “sicher”,

gleichzeitig wird es in der heutigen jungen Generation Leute geben, die sich keine Sorgen

um ihre Zukunft machen müssen.

Zum anderen wissen wir auch, dass die Einstellungen von Jungen und Alten zu den

Leistungen des Wohlfahrtsstaats nicht einfach entlang von Generationen verlaufen. Die

Vorstellung von egoistischen Nutzenmaximierern, die nur an den eigenen monetären

Vorteil denken, lässt sich aus der Einstellungsforschung nicht bestätigen. Einstellungen

zu sozialstaatlichen Leistungen und deren Finanzierung werden beeinflusst von dem

direkten Kontakt zu Personen anderer Altersgruppen. Gerade die Kontakte zu anderen

Generationen in Familien fördern die positive Einstellung zu Interessen anderer

Generationen. Gleichzeitig haben Menschen unabhängig von ihrer

Generationenzugehörigkeit das Gefühl von Ungerechtigkeit im Hinblick auf

Veränderungen des Sozialstaats. Dies scheint vielmehr eine generationenübergreifende

Reaktion auf den Abbau des Sozialstaates zu sein.

Die tatsächlichen Differenzen, ob zwischen Klassen oder Generationen, führen auch nicht

notwendigerweise zu politischen Konflikten. Hier spielt das Mobilisierungspotenzial eine

wichtige Rolle. Nur wenn sich die jeweiligen Gruppen organisieren und ihre Interessen

politische Entscheidungen beeinflussen, ergeben sich tatsächliche Konflikte. Ob das
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entlang von Generationen funktioniert, ist umstritten. Auf jeden Fall ist eine Perspektive,

die pauschal Alte gegen Junge stellt nicht geeignet, intergenerationale Solidarität

herzustellen und tatsächliche prekäre Lebenslagen zu verbessern.
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